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SIEBEN, EIiMANN OSEF, Kirchenväterhomilien ZU Neuen T estament. Eın Reperto-
r1um der Textausgaben un Übersetzungen. Miıt einem Anhang der Kirchenväter-
kommentare (Instrumenta Patrıstica XAI1) Den Haag: Martınus Nijhoff Interna-
tional 1991 202
Nach eıner Sammlung jener Arbeiten, welche (seıt die Exegese der Kirchenvä-

er untersuchen (Exegesıs Patrum, Rom o1Dt der Frankfurter Patrıistiker 1U al-
len Theologen en weıteres Hıltsmittel In die Hand, die Auslegung der Väter leicht
aufzutinden. Das „Repertorium ” umta{st alle vollständıg überlieferten Homilien, WI1€E
der 'Tıtel Sagl, Iso Mitschriftten der Nachschritten VO  — „mündliıchen Auslegungen der
Heılıgen Schrift VOT Zuhörern“ für die lateinische Tradıtion bıs Isıdor VO  — Sevılla
B 635) und für die griechische bıs Johannes VO  — Damaskus Andere, orjentalıi-
sche Sprachen sınd Iso nıcht berücksichtigt. Nach Büchern un: Perıkopen des 55
ordnet sınd neben jJe einem Fundort A wurden HEUEIr. VOT älteren Editionen un
allgemeın bekannte Sammlungen VOT Einzelausgaben bevorzugt uch SOWeIlt vorhan-
den Je eıne Übersetzung 1ns Deutsche, Französische, Englische, Spanısche und Italıenı-
sche aufgeführt. Ergänzt wırd diese Übersicht durch den nıcht unwichtigen
„Appendix”, der eın Verzeichnis der eigentlichen Kommentarwerke A4US emselben
Zeıiıtraum SOWI1e der umfangreicheren Fragmente enthält. So tinden sıch ELWa für Röm
o 12 Hınweıise auf Chromatıus, Severus ABt.; Chrysologus un Chrysostomus, ”aZu
aut 19 Kommentarwerke VO CAaCI1us Caes bıs Theodor Für den Anfänger iıne
leichte Einführung, ber uch tür den „Experten” eıne große Hılte, nıchts Wichti-
SCS übersehen. uch Wenn die Väterauslegung nıcht primär die historisch-kritische
Frage tellt, g1bt sıe doch dem kritisch Fragenden wichtige Antworten un beson-
ers 1mM Griechischen Hınweilse auf den Sprachgebrauch. Vor allem ber erschliefßt
diese Schriftauslegung die geistliche Dımension des Wortes Gottes, W a un heute
dringend NOTTLUL. Das Werk 1sSt damıt eıne Hılte für theologische Schriftausleger, Hısto-
riıker, Systematiker un: Praktiker und kannn zugleich der interdisziplinären Zusammen-
arbeıt dienen. Als Verweıs auf Homilien aber, die oft „kleine Kunstwerke bergen” un
„Schätze, die WIr nırgends tinden“, 1St S1€e eıne Fundgrube für den Prediger.
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STEAD, (LHRISTOPHER, Philosophie UN Theologie Dıie Zeıt der Alten Kıirche (Theolo-
gische Wissenschaft 14,4) Stuttgart-Berlin-Köln: Kohlhammer 990 182
Das Buch oyliedert sıch ın Tre1N Teıle eıl (11—56) 1St eın Abriıfs der griechischen

Philosophie VO' den Vorsokratikern bıs Zzu Spätantike. Er 1STt als Hintergrund für das
folgende gedacht. Stead (St) meınt 1im Vorwort, der Fachgelehrte könne diesen eıl
beiseıte lassen, un: iıch mache VO dieser Möglichkeit Gebrauch. Der Schwerpunkt 1st
eıl (57—150), 1n dem N dıe Verwendung philosophischer Begriffe In der patrıst1-
schen Gotteslehre, Trinitätslehre un:! Christologie geht. Der abschließende kurze
eıl Ebefafßt sıch miıt Augustıin: Erkenntnistheorie; Theorie der Zeıt; Freıi-
eıt un: Prädestinatıon; die These, das Böse bzw = se1 nNUu eın Fehlen des Guten.
St versteht eıl als „Pionierarbeıit”, un: möchte uch eıl seıner Knapp-
eıt als „wissenschafrtlich InnOvatıv verstanden wıssen“ IDITG Liıteratur ber Augustıin
nehme „praktısch ausnahmslos eıinen traditionalistischen Standpunkt ein”, den selbst
nıcht teilen könne (7) Was eıl betrifft, LUE ich mich schwer, dieser Selbstein-
schätzung zuzustimmen. Mır erscheıint e$S als problematisch, eLwa die Ausführungen
ber die Zeıt 1ın ont. l der die platonisch-augustinische These ber die Transzen-
dentalıtät des Guten, aus der sıch die entsprechende These ber das malum ergıbt, miıt
einıgen wenıgen Unterscheidungen auf jeweıls eın bıs wel Seıten aus den Angeln he-
ben wollen.

Fıne für das Thema des Buches wesentliche Frage ISt, ob bereits ın der Spätantıke,
Ww1€e später 1m Miıttelalter, ıne christliche Philosophie g1ibt. hne Zweiıfel habe die Phi-
losophie einen bedeutenden Beıtrag für das trühchristliche Denken geleıstet. Davon se1l
jedoch dıe Frage unterscheiden, ob umgekehrt uch die christlichen Schriftsteller
eınen bedeutenden Beıtrag Zur Philosophie geleistet hätten. Man kann SiE NUTr zustim-
MeEN, WEeNN s1e, VO Ausnahmen abgesehen, verneınt. Nur wenıge Christen jener Zeıt
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